
 

 

Haltung zum Umgang mit Medien 

 

Die Jugendfarm Bonn macht sich stark für die Gestaltung von Lebensräumen von Kindern und 
Jugendlichen und setzt dabei vorrangig auf natur- und erlebnispädagogische Mittel und Methoden. 
Medien wirken vor diesem Hintergrund oft als Gegensatz und werden nicht selten dem Mangel an 
Kontakten mit Gleichaltrigen, Bewegung und Aktivität an der frischen Luft gegenübergestellt und 
negativ bewertet.  Auch die Bereiche der Jugendfarm kritisieren einen übermäßigen Konsum von 
Medien, sehen sich aber gleichermaßen in der Verantwortung, sich der Digitalisierung und 
wachsenden Bedeutung von Medien auch im Kindesalter zu stellen und pädagogisch damit 
umzugehen. Verbote oder Tabuisierung erscheinen dabei wenig zielführend. Eher sollen die 
Möglichkeiten und Chancen von Medien in den Mittelpunkt gestellt werden, mit deren Hilfe auch ein 
anderer Zugang zur Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen möglich wird. 

In den Einrichtungen der Jugendfarm Bonn werden unterschiedliche Medien eingesetzt und 
unterschiedlich intensiv genutzt. Angefangen von Printmedien in Form von Büchern und Brettspielen, 
die noch in fast allen Gruppen zu finden sind bis hin zu Audiomedien, Filmen, Computern, Handys 
und Internet ist alles vorhanden. Während Printmedien an Bedeutung zu verlieren scheinen, sind 
Smartphones, Computer und Internet alltäglich geworden- auch in Kontexten der Hilfen zur 
Erziehung. Die Kinder und Jugendlichen erleben, dass auch in der Arbeitswelt ihrer BetreuerInnen 
Medien einen großen Einfluss haben und ständig genutzt werden, so dass sie wie Eltern, Lehrkräfte 
etc. als Vorbild dienen.  

Im Fachbereich Hilfen zu Erziehung sehen wir es als unseren Auftrag an, je nach Bedarf eine kritische 
Auseinandersetzung mit dem Thema in den Familien zu befördern, eine sinnvolle Nutzung von 
Medien zu unterstützen und gleichzeitig über Gefahren sowie rechtliche Hintergründe aufzuklären. 
Dazu ist es notwendig, sich als Fachkraft auf dem aktuellen Stand der technischen Entwicklungen zu 
halten und ein Basiswissen aufzubauen, aber auch die eigene Mediennutzung ständig zu reflektieren. 
Mit dieser Zielsetzung wird 1 – 2 x jährlich eine interne Schulung mit unserer medienpädagogischen 
Fachkraft (Thomas Kockmann) stattfinden sowie bei Bedarf auch weiterführende, externe 
Fortbildungen bei Kooperationspartnern wie Power Up angeboten.  

Hinsichtlich der uns anvertrauten Kinder und Jugendlichen steht für uns an erster Stelle 
herauszufinden, wie ein Kind Medien nutzt und begreift. Wird sein Umgang damit kritisch eingestuft, 
werden Vermutungen angestellt, was hinter diesem Verhalten steckt. Ziel ist es dann, darüber mit 
ihm und seinen Eltern ins Gespräch zu kommen, die Vermutungen zu überprüfen und sich 
gemeinsam auf mögliche Lösungswege zu verständigen. Eine Herausforderung ist dabei, die Eltern zu 
gewinnen, über die eigene Haltung und Verhaltensweisen in Bezug auf Medien nachzudenken und 
entsprechende Regeln für ihre Kinder zu formulieren und umzusetzen. Hilfreich können hierbei 
Elterncafés oder regelmäßige Informationsabende für Eltern sein, ggf. auch mit Experten. 

In den Bereichen der Jugendfarm werden Mediennutzungsregeln überwiegend zusammen mit den 
Kindern und Jugendlichen erarbeitet (s. auch Mediennutzungsvertrag: https://www.internet-
abc.de/eltern/familie-medien/mediennutzungsvertrag/). An manchen Standorten stehen Kinder-
Computer zur Verfügung, die für Recherchearbeiten oder Spiele genutzt werden können. 



Smartphones, die privat von den Kindern und Jugendlichen mitgebracht werden, werden meist als 
Wertgegenstand behandelt, die abgegeben werden können oder in der Tasche bleiben sollen. Es gibt 
in den meisten Bereichen aber durchaus Zeiten, wenn das Smartphone von den Kindern und 
Jugendlichen für einen festgelegten zeitlichen Rahmen oder einen sinnvollen Zweck (Entspannung 
durch Musik) genutzt werden kann. Häufig dienen die Ferienzeiten dazu, sich ausführlicher mit 
Medien unterschiedlichster Art auseinanderzusetzen, da der Alltag während der Schulzeit in den 
Gruppen oft von anderen Themen bestimmt wird. Ein regelmäßiger (monatlicher) „Medien -Tag“ 
wird als sinnvoll erachtet. Im Bereich der ambulanten Hilfen kommt die Mediennutzung im Kontext 
der Familie oder in Einzelkontakten zur Sprache. 

Beim Thema Gefahren der Mediennutzung ist immer der Einsatz und die Einschätzung der 
zuständigen pädagogischen Fachkraft und/ oder des Teams gefragt. Nicht selten nähert man sich hier 
sogar Feldern des Kinderschutzes – in derart kritischen Fällen sollte/ muss die Kinderschutzfachkraft 
der Jugendfarm (Beate Paltzer-Heinrichs) hinzugezogen werden. Aber auch unangemessene 
Verhaltensweisen und Wahrnehmungen oder gar Rollenverschiebungen (Kinder sind oft den Eltern in 
der Thematik überlegen), die durch einen übermäßigen Medienkonsum begünstigt werden können, 
oder auch der mögliche Stress, der bei Kindern und Jugendlichen durch eine ständige Erreichbarkeit 
entstehen kann, erfordern einen fachlichen Umgang. Zunehmend herausfordernd erlebt werden die 
Nutzung sozialer Netzwerke wie beispielsweise Whats App aufgrund von Mobbing- Verhalten 
zwischen Kindern und Jugendlichen sowie Missbrauch von Fotos und Daten etc..  

An diesen Stellen können und sollen perspektivisch mehr medienpädagogische Ansätze greifen. 
Projekte oder Methoden, die einen Transfer von Digital in Analog ermöglichen (Anregungen hier zu: 
http://www.projekt-powerup.de/category/praxis/methoden) werden bei den Fachkräften der 
Jugendfarm als sehr effektiv und zielführend erlebt. Darüber hinaus erscheint das Projekt 
„Medienscouts“ - angepasst auf die Zielgruppe für Kinder und Jugendliche mit erhöhtem 
Förderbedarf - als eine sinnvolle Möglichkeit, Kinder und Jugendliche an Medien heranzuführen und 
über aktuelle Entwicklungen/ Thematiken aufzuklären. Bei der Ausbildung zum Medienscout 
erlernen Kinder und Jugendliche ab der 7./8. Jahrgangsstufe den sicheren, kreativen, 
verantwortungsvollen und selbst bestimmten Umgang mit Medien. Dieses Wissen geben sie 
schließlich an Gleichaltrige weiter, wodurch die Sozialkompetenz der Medienscouts gefördert wird. 
Der partizipative und inklusive Ansatz dieser „peer-education“ fand großen Anklang bei unseren 
Fachkräften, so dass wir in den Osterferien 2018 eine Testphase in etwas abgewandelter Form 
starten werden: Ausgebildete Medienscouts der Förderschule Gutenbergschule werden in Begleitung 
der medienpädagogischen Fachkraft in eine unserer Tagesgruppen zu einer „aktuellen Stunde“ rund 
um das Thema Medien eingeladen. Kinder und Jugendliche einer Gruppe bereiten mit Hilfe ihrer 
pädagogischen Fachkräfte ihre Fragen und Anliegen vor. Diese werden von den Medienscouts 
aufgegriffen, vorbereitet und präsentiert. Danach findet ein Austausch in der Gruppe statt. 
Idealerweise kann für weitreichendere Fragen oder Themenbereiche eine Verabredung zum 
weiteren Umgang damit gefunden werden. Sollte dieser Versuch von allen Beteiligten positiv erlebt 
werden, ist das Ziel, dieses Projekt für den Fachbereich Hilfe zur Erziehung auszuweiten. 

Das wichtigste Anliegen ist es für uns zunächst, das Thema Medien strukturell zu verankern und 
einen fachlichen Umgang in Bezug auf Medien zu entwickeln, zu sichern und ständig zu überprüfen. 

Informationen zu Rechtlichem, Hintergrundwissen zu einzelnen Medien, Elternarbeit etc. sind hier zu 
finden:  
I:\HzE\Fachlich-Pädagogisches-Methoden\Medien 
http://jugendmedienkultur-nrw.de/?p=1798 
http://www.klicksafe.de/ 
https://www.internet-abc.de/ 


